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Die Kieler Traditionswerft steuert durch Flexibilität 
erfolgreich neue und bewährte Kurse

536

Die Weltwirtschaftskrise trifft be-
kannterweise besonders die Werft-
industrie und die Schifffahrt in 
Deutschland. Ausnahmen bestäti-
gen aber auch hier die Regel. Die 
Kieler Schiffswerft Gebr.Friedrich 
am Westufer der Kieler Förde und 
ihre Tochterfirma Gebr. Friedrich 
Industrie- und Elektrotechnik 
GmbH mit insgesamt 115 Be-
schäftigten haben bisher die Klip-
pen der Krise umschifft und bli-
cken hoffnungsvoll in die Zukunft.  
Den Kurs, den das bereits 1921 ge-
gründete Traditionsunternehmen 
dabei steuert, bezeichnen Wirt-
schaftswissenschaftler als Diver-
sifikationsmaßnahme. Das heißt: 
Die Angebote für die Kunden wur-
den erweitert und unterscheiden 
sich dadurch vom Service traditi-
onell arbeitender Werften. Klaus 
Birr und Tochter Katrin, Inhaber 
in dritter und vierter Generation, 
bewiesen dabei eine besondere 
Flexibilität. 

Die Klippen der Krise umschifft 
Schiffswerft Gebr. Friedrich

„Neben den traditionellen Werft-
geschäften bieten wir auch part-
nerschaftliche Kooperationen an, 
die es in diesem Maße bisher noch 
nicht gegeben hat“, sagte Klaus 
Birr.

Das Resultat ist beispielsweise 
eine enge Zusammenarbeit mit 
dem Hafendienstleister und Ree-
dereibetrieb Hans Schramm in 
Brunsbüttel, der der Werft Aufträ-
ge zum Ausbau und zur Fertigstel-
lung von modernen, 18 Meter lan-
gen Hafenschleppern und großen 
Binnenfrachtern beschert. Zwei 
der Schlepperneubauten wurden 
bereits abgeliefert. Aufträge für 
vier weitere stehen an. Dabei ist 
die Kieler Werft bei den in Polen 
gefertigten Schlepperkaskos für 
einen großen Teil der technischen 
Ausstattung verantwortlich.
Sein Angebot an Reedereien, In-
dustrie, aber auch an die Marine 
und die Behördenschifffahrt hatte 

der Werftbetrieb bereits 1993 mit 
der Gründung der Tochterfirma 
Gebr. Friedrich Industrie- und 
Elektrotechnik GmbH im Stadtteil 
Neumühlen-Dietrichsdorf erwei-
tert. Die Produkte und Diensleis-
tungen wurden so gut angenom-
men, dass der Betrieb schnell 
wuchs. Kein Wunder: Die hohe 
Fachlichkeit von Gebr. Friedrich 
bescherte beispielsweise der Bun-
desmarine nach Reparaturen von 
Generatoren eine erhebliche Re-
duzierung der Wartungsintervalle. 
So etwas hatte sich in der Schiff-
fahrt herum gesprochen. 

Katrin Birr: „Wir platzten aus 
allen Nähten, aus den 25 Mitar-
beitern wurden schnell 55 und 
es wurde eng am Standort.“ Da 
eine räumliche Erweiterung nicht 
möglich war, erfolgte eine jahre-
lange Suche nach einem Gelände, 
das schließlich im Gewerbegebiet 
Kiel-Wellsee gefunden wurde. 

Die Familie Birr investierte drei 
Millionen Euro in Kiel für einen 
modernen Industriebetrieb mit 
8000 Quadratmetern Fläche und 
einer 1800 Quadratmeter groß-
en Halle. Der Umzug erfolgte im 
Februar dieses Jahres. „Durch das 
neue Gelände kann sich der Be-
trieb weiter positiv entwickeln“, 
freut sich Katrin Birr und verweist 
auf volle Auftragsbücher. Darüber 
hinaus gibt es erste Ansätze, sich 
auch in der prosperierenden Off-
shore-Windkraftindustrie zu enga-
gieren. 

Zur Erweiterung der Angebote 
gehören in der Tochterfirma auch 
ein weltweiter technischer Ser-
vice für die Schifffahrt. Spezia-
listen des Unternehmens werden 
immer wieder von Reederein als 
eine Art Feuerwehr angefordert, 
um Reparaturen an Bord durchzu-
führen, die von der Besatzung und 
Fachleuten vor Ort nicht bewältigt 

werden können. Als Spezialisten 
haben sich die gut ausgebildeten 
und motivierten Mitarbeiter von 
Gebr. Friedrich auch in der Su-
peryachtszene für so genannte 
Netzanalysen etabliert. Die sich 
ständig erweiternde elektrische 
Ausrüstung der Yachten mit ihrer 
empfindlichen Elektronik benötigt 
eine ausgewogene Netzspannung, 
um Schäden zu verhindern.
Im Rahmen der Diversifikations-
maßnahmen bietet sich die Kieler 
Traditionswerft auch erfolgreich 
als Partner für Motoryachtwerf-
ten und Broker an und übernimmt 
Arbeiten, damit eine problem-
lose Yacht-Übergabe an den Eig-
ner möglich ist. Fast 20 Prozent 
des Umsatzes werden bei Gebr. 
Friedrich in der Superyachtbran-
che erzielt. Katrin und Klaus Birr 
kennen die Szene und haben mit 
Bedauern die Entscheidung der 
Gremien der Stadt Kiel gegen 

eine Marina für große Yachten 
zur Kenntnis genommen. „Immer 
mehr dieser großen Yachten kom-
men in die Ostsee. Wir dürfen das 
sich daraus entwickelnde Geschäft 
nicht anderen Häfen überlassen“, 
so Katrin Birr und hofft, dass zur 
Superyachtmarina in Kiel  noch 
nicht das letzte Wort gesprochen 
wurde.
In der Werft im Ortsteil Pries 
herrscht allerdings auch ohne ei-
nen Kieler Superyachthafen reger 
Betrieb. Das liegt an dem guten 
Ruf von Gebr. Friedrich, den man 
sich seit mehr als 80 Jahren bei 
der Wartung, Pflege und Repara-
tur der Berufsschifffahrt erarbeitet 
hat. Darüber hinaus ist der mo-
derne schiffbauliche Betrieb mit 
drei Slipanlagen und jeder Menge 
Kaianlagen auch gefragt, wenn es 
um die Bewältigung besonders 
komplexer  und schwieriger Auf-
gaben geht.


